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Beitrag leisten, darın sieht Leonardo Boff Bereits der Einleitung dieser noch VO  3 Prof
einen seıner Forschungsschwerpunkte, wıe el Hermann Stenger Innsbruck begleiteten
celbst Juni 19972 seiner sehr persönlich Dissertation wird richtig herausgestellt, da{fß die
gehaltenen Stellungnahme Zu Ausdruck Wiederentdeckung und Neubewe  g der
bracht atte Volksreliglösität auf dem Hintergrund des er wa-

Der brasilianische Originaltitel des vorliegenden enden lateinamerikanischen Celbstbewußt-
erkes (Lateinamerika: Von der onquista Se1iNs gesehen werden mu{ Hs ware erdings
einer Neuen vangelisierung) WIr seinem In- S agen, ob die große Masse der Armen 1n
halt eher gerecht. Denn den einzelnen Bei- ateinamerika die Lebensbedingungen sich
tragen, die aus Vorträgen des Autors hervorge- den etzten Jahren nicht vers_chle;_chtert haben,
angen, daher direkt und unmittelbar „ANSPIEC- dafßs der amp das physische eriepDen
chen“ und auch den Nicht-Fachtheologen eine solche „Bewußtseinsbildung“ Al der Basıs
ohne Schwierigkeiten verständlich sind, geht C kaum mehr eıt und Kraft übrigläßt.

die „Stimme der Opfer“”, den „Kontflikt ESs ist wohltuend, wıe klar dererf seıinegen
der verschiedenen Evangelisierungsmodelle gleich Begınn ormuliert icht die Be-
Lateinamerika” und die „Missionsutopie der schreibung religiöser Randerscheinungen geht
Franziskaner als Impuls für eine eue vange- der rage der Volksreligiösität, sondern
lisierung”, und schließlich jenes ‚Christen- „gelebte Religion” und um eın „pastorales

mıit dunkler aut”, in dem den verschie- andeln“” (8) durch clas eine jahrhundertlange
denen Formen einer lebendigen Volksfrömmig- schroffe Ablehnung korrigiert werden soll ber
keit die christliche Botschaft den Armen -  A auch und gerade „n den Jahren unmittelbar

„unter die aut  /4 gCegHANSEN ist, sondern die ach dem (8)4VAI War die ateinamerikanische
„Seele“ der lateinamerikanischen er e- Volksfrömmigkeit egenstan einer unerbittli-

chen Kritik und einer zerstörerischen Ironie VO  areicht, sich also irklich inkulturiert hat
Dieses lateinamerikanische Christentum „mut Seiten der Priester, Ordensleute und engaglerten
seiner tiefen Mystik, seinem Gemeinschaftssinn, La:en  “  / die ohne Zweifel eine erletzung der reli-
seiner Fähigkeit ZUum Synkretismus, seiner Be- gı1ösen efühle des es bedeutete Der erf
freiungsorientiertheit“ hat „dem gesamten. welst muiıt Recht darauf hin, diese blehnende
Christentum einen originellen und fruchtbaren tung s 1Ur bei ausländischen Missio-
eigenen Beitrag anzubieten“ Wenn Boff N, sondern auch peruanischen Klerus
seıne WeggefährtInnen seinerzeıt dazu ufgefor- finden WAar, und politische Machthaber sich
dert hatte, sich durch seınen Schri s religiöser Erscheinungen bedienen, die
ihrem 111Satz der Seite der Armen entmultı- Armen VO  z den realen SLIanden abzulenken
gCn lassen, ist dieses Buch ein Zeugnis (4-6)

T auch selbst -  al aufgegeben hat Die flüssig geschriebene el untersucht 5
Denn sprechen nich „fluchtartige” nächst die pulse, die VO  a’ den natiıonalen
Iraume eiınes frustrierten Theologen, sondern Bischofskonferenzen Lateinamerikas, besonders
hoffnungsvolle Reflexionen eines Christen, die VO  P der peruanischen, und VO  ; den Generalver-
durch das, Was vielen Gemeinden ate1ın- sammlungen des Episkopats und
amerikas bereits atsächlich verwirklich wird, Puebla, VOon der römischen Bischofssynode VO  .

elegt werden. ESs ist der Missionszentrale der 1974 und VO Apostolischen Schreiben „Evan-
Franziskaner onn, der dieses Werk gewidmet gellii nuntiandi“ VO  . Paul 3—D5; 65—70 für
ıst, danken, dafß G Leonardo Boff, der eine eue Sicht der olksrelig1ösität ausgıingen,

Europa nach WIe VOTLr einiges Zu n hat, ecC aber auch deren entscheidende chwach-
nicht sl} geworden ist (die deutsche Überset- stelle auf Das Volk wird immer als entwick-
ZUN eines weıteren erkes ist inzwischen lJungsbedürftig betrachtet Dem SENSUS
bereits erschienen) un auchG SO schnellc und der „Kompetenz“ der Armen als Iräger der
werden wird Evangelisierung wird wenig Gewicht beigemes-
Graz Franz Weber SE  e Die Untersuchung wurde VOrTr der Bischofs-

versammlung VO  a Santo omingo abgeschlos-
SENN, analysiert aber noch kritisch das orbe-
reitungsdokument und würdigt die Perspektive
des Beratungsdokumentes, dem die vange-

GIMPL HERBERIT, Volksreligiösitat und Pastoral lisierung der Volksreligiösität als eiıne ganz kon-
ım andınen Peru Zugänge un Perspektiven einer krete Herausforderung al cdie Inkulturations-
Pastoral der Volksreligiösität. issertationen. fähigkeit der Kirche gesehen wird 6—64

der übersichtlichen arstelung der verschie-Theologische Reihe, 60) Eos, Erzabtei Gt.Otti-
lien 1993 (354) denen Ansätze der Erforschung der Volks-



Pastoraltheologie 431

religiösität andinen DPeru gelangt der erf setzen, die VO en der pastoralen Wirk-
bedenkenswerten Schlußfolgerungen: Die ethno- lichkeit abheben. der deutschsprachigen
logisch-religionsgeschichtlichen Studien hätten Pastoraltheologie 1st die rage nach 1nNnem
deutlich gemacht,„ sich bei der ateiname- „erneuerten Miteinander VO  » Theologie und
rikanischen Volksreligiösität nicht eın dege- Volksreligiösität” Schulz) bisher bescheide-
nerijertes Christentum handelt“, „..sondern Zen Anfängen steckengeblieben.
„das Ergebnis eines ETZWUNSCHNCH Akkultura- Graz Franz eDer
t1onsprozesses, der unter den Bedingungen
VO  — roberung und Kolonialisierung stattfand“

So erscheint die Volksfrömmigkeit, ganz
anders als den ugen vieler Missionare, als
„Ausdruck des Wiıderstandes der indianischen
Kulturen“” und als „Ergebnis 1N€es noch andau- PASTORALIHEOLOGIE
ernden Assimilationsprozesses der christlichen
Botschaft durch die indianische Bevölkerung auf
dem Hintergrund ihrer eigenen Weltsicht  44 ARL SCHMID PETER F, Person

zentriert. Grundlagen VO  — Theorie un Praxıs.
Mıiıt echt wird der Analyse des gesellschafts- Miıt einem kommentierten Beratungsgespräch
politisch-befreiungstheologischen Ansatzes, wI1e Von arl Rogers. runewa Maınz

VOT allem bei Gutierrez grundgelegt ist, Brosch 32,—
besondere edeutung ZUgEMESSCNHN (138-1 Schmid für den personzentrierten Ansatz
Hier wird deutlich, dafs die Evangelisierung der VO  an Rogers Verständnis wecken un das darın
Volksreligiösıtät und der KEinsatz für gesellschaft- enthaltene jegen VO  an einem oberflächlichen
liche Veränderung zusammengehören, daf Verständnis der VO  $ Mifßverständnissen reinı-
Glaube un Politik nicht 5 WI1Ie besonders en DiIie umanistische Psychologie steht ja
Gegner der Theologie der Befreiung aus Un- immer wieder dem Verdacht, da{fs S1e das
ennn der lateinamerikanischen Wirklichkeit Humane vordergründig un pragmatisch
immer wieder versuchen, einfach theologisch sieht
„auseinanderdividiert” werden können, weiıl das Um verständlich machen, WI1Ie das Personale
Volk zugleich „gläubig un unterdrückt“ 1St bei KRogers verstehen ist, geht Schmid auf die

Dem Verfasser ist vollauf zuzustimmen, Bedeutung und cdıe verschiedenen ent-
We die verschiedenen Forschungsansätze setzungen (Individualität Relationalität) des
nicht gegeneinander ausspielt, sondern ihre sich Personbegriffes e1N, die der Geschichte des
gegenselt1ig ergänzenden Ergebnisse seinen abendländischen Denkens festzustellen sind
pastoraltheologischen Überlegungen zugrunde- Wenn auch 1mm Anschluß er den

Namen VO  — Levinas vermißt, bietet Schmidlegt und zugleich auch die Grundmuster tO-
ralen (Fehl)verhaltens aufdeckt, die 1mMmM au{ie der hier eEINe recht gute und übersichtliche Dar-
peruanischen Kirchengeschichte mafisgebend egung dieses Begriffes Beachtenswert sind die
wWaren 191—242), und die sowohl Widerstand immer wiederkehrenden inwelse und Deu-
und ebellion, Fluchtbewegungen und Rück- aus der Welt des Schauspieles und die
ZUg die Klandestinität, aber auch einer sich dort denden Begriffe VonNn Persona, as
Aneignung des christlichen Glaubens durch die un
indianische evölkerung führten 242-—256) Von Im Teil des Buches kommt Kogers
besonderer Bedeutung sind die 1 Schlußteil (1902—-1987) selbst Wort Nach wel Beiträgen,
entfalteten „Perspektiven für eiINne Pastoral der denen die Grundlagen se1ines NZEN-
Volksreligiösität”, 1in denen eine Bekehrung erten Ansatzes darlegt, und nach einem kom-
klaren pastoralen OUOptionen gefordert wird (257— menthberten Beratungsgespräch dieser
306) Teil mıt dem Öffentlichen Gespräch zwischen

dieses Werk überzeugend wirkt, liegt wahr- Rogers und Tillich aus dem 1965 Die
scheinlich- L1LIUT der langjährigen pastora- genannten Beiträge erscheinen ZUu ersten
len Erfahrung des Autors auf dem Hochland deutscher Sprache.
Perus, sondern auch daran, sich der erf Wie schon seinem früheren Buch (Personale
nicht auf die Untersuchung regionaler römmig- Begegnung; vgl 139 [1991] 8—90 macht
keitsformen beschränkt. Vielmehr die Schmid einer verständlichen und sympathi-
Auseinandersetzung mıt dem Thema „auf der schen Weise deutlich, dafß der therapeutische
Höhe“ der tuellen gesamtlateinamerikanı- Ansatz VO  — Rogers nicht PTımMar als eine be-
schen Diskussion ber die olksreligiösität, ohne stimmte Methode verstehen ıst, sondern
jedoch theologischen „Höhenflügen“ u.. iner Glaubensüberzeugung g die heilende


